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as Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht darin, ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psychoanalyse als Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft sowie als klinische Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen Strömungen innerhalb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und der kritische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. Bislang haben sich folgende Themenschwerpunkte herauskristallisiert: Die Wiederentdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanalyse – beispielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl Abraham, Siegfried Bernfeld, W. R. D. Fairbairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – soll die gemeinsamen Wurzeln der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen Bewegung stärken. Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die Beschäftigung mit dem Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen und Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung. Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren hat die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und politischen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissenschaften wieder aufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden. Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychotherapieverfahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das ambitionierteste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die Psychoanalyse der Überprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer Therapieerfolge durch die empirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Kriterien und Verfahren zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang gehört auch die Wiederaufnahme der Diskussion über den besonderen wissenschaftstheoretischen Status der Psychoanalyse. Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen kann, wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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Einleitung



Psychoanalytisches Verstehen hat es in sich, denn es hat Es in sich. Sein Bezug auf den Gegenstand der Psychoanalyse, das (dynamisch) Unbewusste in dessen eigentümlichen Merkmalen der Entzogenheit und Leibnähe, führt in eine Reihe von Schwierigkeiten. Dass es Es in sich hat, heißt schließlich, dass psychoanalytisches Verstehen nicht bloß einem Gegenstand gegenüber steht, einem Zu-Verstehenden, das sich als leiblich Verfasstes und Sich-Entziehendes zeigt, sondern dass es diese Merkmale zugleich selbst trägt. Insofern die Psychoanalyse sich Unbewusstes zum Gegenstand nimmt, wird sie hinsichtlich ihrer Theorie und Methode spezifisch: Sie ist eine »Psychologie des anderen Sinns« (Schöpf, 1982, S. 135) bzw. eine »negative Theorie des Subjekts« (Küchenhoff, 2013c, S. 8). ›Negativ‹ und ›anders‹ ist sie zum einen aufgrund der Sinn-Entzogenheit ihres Gegenstands, der Eigenschaft des dynamisch Unbewussten, sich dem Bewussten nur als eine »Umsetzung« (Freud, 1915e, S. 264) darin zu vermitteln, und zum anderen aufgrund der Leiblichkeit infantil-psychosexueller und aggressiver Strebungen, aus denen sich in psychoanalytischer Hinsicht die Welt der psychischen Repräsentanzen aufspannt. Was man negative Wirkmomente des Unbewussten nennen kann, Phänomene des Erlebens von Differenz, Alterität oder Negativität, hat methodologische und methodische Konsequenzen: Psychoanalytisches Verstehen hat es nicht nur mit Sinnentzogenem zu tun, sondern wird selbst negativ, d. h. unterwandert und bleibt sich selbst entzogen. Es braucht daher für die Psychologie des anderen Sinns auch, wie Lang (1978, S. 59) formuliert, »eine andere Art von Hermeneutik« und das heißt im Rahmen des hier anvisierten Ansatz: eine Hermeneutik von der Art eines Anderen, das Einzug in den methodischen Zugang selbst finden muss, um seinem Gegenstand und dessen Alterität, Differenz und Negativität 9



1 Einleitung



beizukommen. Es geht dann um ein Verstehen, in dessen Rahmen »wir unser Ohr dem Nichtgesagten öffnen, das in den Löchern des Diskurses ruht«, in denen »es […] nicht herauszuhören [ist] wie Klopfzeichen hinter einer Mauer« (Lacan, 1953, S. 152). Die epistemische Grundproblematik der Psychoanalyse, mit Sinnentzogenem konfrontiert zu sein, gewinnt dabei eine gesonderte Dimension darin, was als die Neuen Leiden der Seele (Kristeva, 1993; vgl. a. Green, 1975) bezeichnet worden ist. Kristeva formuliert zum »von sich selbst besessenen[n] moderne[n] Menschen«, dass ihn der Schmerz »körperlich« treffe: »Er somatisiert […] [und] […] hat häufig Mühe, an sich selbst eine Physiognomie zu erkennen« (ebd., S. 14)1. Sein »psychische[s] Leben« finde »zwischen den somatischen Symptomen […] und der Inbildsetzung seiner Begierden statt« und »Beziehungsprobleme, sexuelle Schwierigkeiten, somatische Symptome, die Unfähigkeit, sich zu artikulieren, das Unbehagen, eine Sprache zu verwenden, die man schließlich als ›künstlich‹ oder ›robotisiert‹ empfindet, bringen neue Patienten auf die Couch des Analytikers«. Als einen »gemeinsamen Nenner« neuer Symptomatiken nennt Kristeva dabei »die Schwierigkeit der Repräsentation« (ebd., S. 15). Dem Befund neuer Leiden der Seele in Gestalt der Somatisierung korrespondiert die versorgungspraktische Beobachtung einer Zunahme der Rolle des Leidens an somatoformen Störungen in der »spezialisierten somatischen Versorgung«, wo sie »bis zu 50% der Patienten« ausmachen (Schickel & Henningsen, 2010, S. 409). Auch Brähler, Felder und Schumacher (2009, S. 53) betonen, die Erkrankungsbilder der somatoformen Störungen seien in den Mittelpunkt des klinischen Interesses gerückt, und Brunnhuber (2009, S. 231) äußert, der »persistent somatizer« spiele »gesundheitspolitisch eine zunehmende Rolle«. So benennt auch Lang (2014a, S. 7), dass 20–25 Prozent »aller Patienten in der hausärztlichen Primärversorgung« unter somatoformen bzw. funktionellen Störungen leiden2. Nimmt man Kristevas Befund, die »neuen Leiden der Seele«, und unter diesen insbesondere die Leiden des Soma, seien zu verstehen als »Schwierigkeit der 1 2
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Vgl. a. Hirsch (1998b, S. 7), der von einer »moderne[n] Identitätskrankheit« im Hinblick auf psychosomatische Reaktionen spricht. Ich verwende in der vorliegenden Arbeit die breite Formulierung »psychosomatische Erkrankungen« und beziehe mich dabei auf diejenigen Erkrankungen, die in der ICD-10 als »somatoforme Störungen« auftauchen, sowie auf die klassischen »Psychosomatosen«, beides in Abgrenzung zu den dissoziativen bzw. Konversionsstörungen. Vgl. für eine psychodynamisch-nosologische Differenzierung Küchenhoff (1990); Küchenhoff & Agarwalla (2012); Hoffmann & Hochapfel (2009, S. 213ff.) oder Ermann (2007, S. 237ff.). Einen Vorschlag hinsichtlich der Unterscheidung zwischen allgemeiner und spezieller psychosomatischer Krankheitslehre in der Psychoanalyse habe ich andernorts gemacht (Storck, 2016a).
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Repräsentation«, der psychischen Sinngebung und Erlebnisqualität, dann stellt sich die Frage nach psychoanalytischem Verstehen von Bedeutung in spezifischer Weise – was ist am Nichtrepräsentierten zu verstehen? Und weiter noch: Kann der Körper bzw. der Leib verstanden werden? Freud (1890a, S. 289) bemerkt zunächst zurecht, dass »[d]er Laie […] es wohl schwer begreiflich finden [wird], daß krankhafte Störungen des Leibes und der Seele durch ›bloße Worte‹ des Arztes beseitigt werden sollen. Er wird meinen, man mute ihm zu, an Zauberei zu glauben.« Selbst dass der »Austausch von Worten« (Freud, 1916/17, S. 9) des analytischen Gesprächs etwas an psychischem Leiden verändert, ist rätselhaft genug und noch weitere Fragen werfen das Verstehen und Verändern leiblicher Vorgänge auf: Wie kann der Leib überhaupt verstanden werden, wo er doch (auch) Natur im Menschlichen ist? Dass sich die Psychoanalyse vermittels ihrer Konzeptionen von Trieb oder infantiler Psychosexualität diesen Fragen nähert, bezeichnet Ferenczi (1915, S. 239f.) in seinen Bemerkungen zu Freuds Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie als den »Umsturz alles Hergebrachten«, und dies insofern, als der Anspruch vertreten wird, dass »eine ›introspektive‹ Methode ein biologisches Problem erklären helfen könnte«. Angesichts einer »Problematik der quer zur Sinndeutung sich behauptenden Rolle der Leiblichkeit« (Görlich, 2012, S. 563), kann etwa mit Warsitz (1989, S. 39) der Annahme gefolgt werden, dass sich »im Falle des psychosomatischen Umsetzungsverhältnisses« die »erkenntnistheoretische Problematik von Verstehen und Erklären« als »besonders spannend« darstellt. Der Stellenwert von Trieb und infantiler Psychosexualität markiert dabei, dass sich die Psychoanalyse diesem »Umsetzungsverhältnis« in besonderer Weise widmen kann und muss. Angefangen mit Freuds Bemerkungen zum Trieb als einem Grenzbegriff zwischen Psyche und Soma (1915c, S. 215) lassen sich eine Reihe Hinweise finden, die das Triebkonzept ins Zentrum einer psychoanalytischen Thematisierung des Leib-Seele-Verhältnisses setzen3. Für A. Mitscherlich (1967, S. 57f.) etwa sind die Triebe ihrer Natur nach psychosomatisch und auch für Küchenhoff (2009b, S. 153) ist der Trieb »ein psycho-somatisches Grundphänomen« und aus seiner Sicht thematisierte die Psychoanalyse »in einem ihrer zentralen Begriffe, dem des Triebes, das Leib-Seele-Verhältnis«. Die »Frage nach dem Körpererleben zu stellen und zu beantworten« stehe daher zum »Anliegen der Psychoanalyse« nicht »peripher«, sondern »zentral« (Küchenhoff, 2008a, S. 73) und für Hay3



Freud betont nicht ohne Grund, »dass die Sexualfunktion nichts rein Seelisches ist, ebenso wenig wie etwas bloß Somatisches« (1916/17, S. 402).
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nal (2013, S. 447) ist gar »[a]lles Psychische […] auch psychosomatisch«. Auch für Green (2010, S. 43) ist der Trieb »the pre-subjective state that in itself implies the potentiality of a subject« und für Aisenstein (2006, S. 667) liefern die Entdeckungen der Psychoanalyse »a perfectly cogent and unique solution to the old mind/body problem, the psyche/soma dualism« (vgl. Aisenstein & Smadja, 2010b). Dabei ist der Körper in der zeitgenössischen Psychoanalyse gerade nicht als das »Aschenputtel« der Theoriebildung zu bezeichnen, wie Lombardi (2009, S. 87) meint, sondern mischt beständig mit, auch über die »streitlustige psychoanalytische Psychosomatik« (Haynal, 2013) hinaus, die mitnichten das »Schmuddelkind« (Meyer, 1997) der Psychoanalyse ist. Ebensowenig bleibt die psychosomatische Fundierung oder die »leibliche Dimension« (Scharff, 2010) der psychoanalytischen Theorie des Subjekts auf eine triebtheoretische Sicht beschränkt. Im Begriff des Triebes besteht »die Psychoanalyse auf der unaufhebbaren Leiblichkeit des Existenzvollzugs des Menschen« und verstehe dabei konsequent »die individuellen Triebschicksale ganz [als] an intersubjektive Begegnungen gebunden« (Küchenhoff, 1987, S. 81). Eine solche Konzeption des »Körper-in-Verbindung-mit-Anderen« (Küchenhoff, 1988, S. 78) bzw. des Leibes als »Leib-in-Beziehung« (Küchenhoff, 1987, S. 95) verweist auf den Doppelcharakter des Leiblichen: eine Struktur der Fremdheit im Verhältnis zur Eigenheit, d. h. eine solche im Verhältnis des partiellen Körperlebens zu dessen Ganzheit sowie eine solche im Verhältnis des Selbst zum Anderen. Freuds Bemerkung, das Ich sei »vor allem ein körperliches« und »Projektion einer Oberfläche« (1923b, S. 253; vgl. genauer dazu unten ab S. 133f.), benennt die Genese des psychischen Raumes aus der – mit Merleau-Ponty gesprochen – zwischenleiblichen Erfahrung oder den, wie es Küchenhoff (1988, S. 79) formuliert, »Verinnerlichungen von Kontakterfahrungen« (vgl. a. Anzieu, 1985). Wenn nun dabei »Körpererfahrung immer Differenzerfahrung« (Küchenhoff, 1988, S. 81) ist, kann gesagt werden, dass sich die oben vorerst unerläutert gebliebenen negativen Wirkmomente des Unbewussten (Differenz, Alterität, Negativität) leiblichen Interaktionsprozessen verdanken. Dies verweist auf ein unauflösbares Spannungs- und wechselseitiges Konstitutionsverhältnis zwischen Psyche und Soma in negativer und alteritärer Hinsicht. Die Möglichkeit leibnaher Differenz- oder Fremdheitserfahrung liegt dabei am Grund der Entwicklung psychischer Repräsentation, die ihrerseits ganz wesentlich mit einer Erfahrung von Negation oder Negativität verbunden sind. Unausweichlich sieht das Subjekt, das Leib-in-Beziehung ist, sich mit Trennungserfahrungen konfrontiert, die konzipierbar sind als eine Negation des Objekts als Objekt der Wahrnehmung. Dies legt der sich bildenden psychischen Welt die Aufgabe der Re-Präsentation 12



1 Einleitung



des nicht mehr Präsenten auf, was sich wiederum als eine vorstellungsmäßige Negation der wahrnehmungshaften Negation beschreiben lässt: als Aufhebung der Negativität des Objekts in der Vorstellung. Erst unter Verfügung über ein solches psychisches Objekt der Vorstellung kann zum Anderen in eine Beziehung eingetreten werden, da erst dann dessen Getrenntheit vom Selbst, seine Fremdheit und Differenz anerkannt und erlebbar gemacht werden können. Das wiederum rückt die Frage nach dem Umgang mit Differenz, Alterität und Negativität ins Zentrum einer Betrachtung der neuen Leiden der Seele und deren Schwierigkeiten mit der Repräsentation und dies sowohl in trieb- als auch in objektbeziehungstheoretischer Hinsicht. Auf diese Weise nämlich enttarnt sich das (neue) Leit-Leiden der Seele als etwas, das ich im vorliegenden Rahmen als Verneinungsunmöglichkeit bezeichne, eine, wie Heinrich (1964) in anderem Kontext meint, Schwierigkeit, nein zu sagen. Insbesondere für psychosomatische Erkrankungen kann dabei herausgestellt werden, dass sich die Psychodynamik um die (unaushaltbare) Trennungs- bzw. Fremdheitsthematik des Subjekts dreht. Ohne psychische Anerkennung dessen werden Repräsentation und erlebte Beziehung zum Anderen prekär und damit auch die sprachliche Verfasstheit des Subjekts und seine Möglichkeiten der aus leiblicher Erfahrung erwachsenden Bedeutungsgebung. Lang (1973, S. 292f.) formuliert: »Die Psychoanalyse hat die Auszeichnung, in aller Sprachlichkeit einen Rückbezug auf Leibliches aufspüren zu können, und umgekehrt in aller Erfahrung von Leiblichkeit Gelebtes begegnen zu lassen, das bereits das Stigma symbolischer Strukturiertheit trägt«. Das führt zurück zu den Fragen des Verstehens, deren Problematiken sich dadurch verschärfen. Wenn an der Ebene von Sprache, Bedeutung oder Repräsentation nicht aufgrund einer prinzipiellen Sprachferne des Leiblichen etwas hapert, sondern im Zuge einer konfliktbedingten oder anderweitigen Beeinträchtigung frühster psychosomatischer Entwicklungsprozesse samt der in deren Folge notwendig werdenden Abwehrvorgänge gegenüber Beziehung, Bedeutung und Sprache, wie ist dem dann verstehend zu begegnen? Auch Freud (1916/17, S. 402ff.) ist der Ansicht, dass diejenigen Patienten, die unter dem leiden, was er Aktualneurose nennt und was als Vorläufer späterer psychosomatischer Nosologie gelten kann, einer psychoanalytischen Behandlung deshalb nicht zugänglich seien, da in ihnen weder das Symptom eine symbolische Bedeutung trage noch sich eine Übertragung in der analytischen Beziehung ausbilde. Mit Küchenhoff kann die Schwierigkeit eines Fehlens von (symbolischer) Bedeutung und erlebter Beziehung durch eine Umwendung des sich darin zeigenden Negativismus begegnet werden. Für ihn geht es darum, das radikale Nein einer Zurückweisung von Bedeutung und Beziehung als einen Akt der Abgren13
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zur Transformation im Kontext der Nachhaltigkeit noch immer unter- ..... sus Bureau zufolge bereits mehr als 80 Prozent (U.S. Census Bureau. 2012).
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Eines der bedeutendsten Verfahren zur reellen Quantorenelimination ist die Quanto .... bzgl. einer Theorie ¢ wird auf die Simplifikation von ³ bzgl. der Theorie ¢ « zurück- ... Variablen mittels einer Variablensubstitution bzw. mittels der Wu–Ritt-.










 








1. Einleitung - Uni Marburg 

Bei Greenpeace, AI oder einer Hilfsorganisation. Frage 33. WofÃ¼r sollten wir als Gesellschaft aktiv werden? G fÃ¼r den Umwelt- und Naturschutz. Frage 35.










 








1. Einleitung - Buch.de 

nationalen Vergleich, aber auch innergesellschaftlich, die Ã¶konomischen, ..... gas reduction legislation, which would establish a national emission trading.










 








Einleitung 

ist und wo Gewerkschaften und Arbeitsrecht regulierend in Arbeitsbeziehun- gen eingreifen (vgl. Sengenberger 1987: 119ff.). Auch die Professionssoziologie.










 








Einleitung 

Allegro q = c.128. 5..... 9. 13.. mf. 5. 3. 4. 2. 3. 1. 4. 2. 5. 1. 3. 2. 4. 2. 3. 5. 1. 2. 3. 4. 2. 3. 1. 5. 2. 1. 5. 1. 3. 3. 4. 2. 3. 4. 2 p. 4. 2. 5. 3. 4. 2. 4. 2.










 








Einleitung 

deutsche Variante wird charakterisiert als: institutionalized high-wage economy ..... ist und wo Gewerkschaften und Arbeitsrecht regulierend in Arbeitsbeziehun- gen eingreifen (vgl. Sengenberger 1987: ..... angestellte Architekten nur wenig dazu bere










 








Einleitung 

Um die exakte LÃ¤nge zu bestimmen, miss den Ausschnit einmal ringsherum und berechne nach. Dehnbarkeit des BÃ¼ndchens. Sehr dehnbares BÃ¼ndchen:.










 








Einleitung 

Zusatzmaterialien befinden sich auf langlangpianoacademy.com. Diese. Lernplattform wird vor allem Technik-affine junge SchÃ¼ler begeistern. Das Klavier Ã¶ffnet ...










 








Abstract 1 Einleitung - Semantic Scholar 

Alltag nachgehen, Menschen auf Reisen (privat oder beruflich, in Zügen, in Flugzeugen oder .... und die Medikationspläne wann immer notwendig verändern.










 








Einleitung AWS 

Fortgeschrittene, einmal in der LÃ¤nge nach die HÃ¤lfte wegschneiden und zwei mal im Bruch zuschneiden. 6: Schild : zweimal zuschneiden. 6: Schildeinlage : einmal ohne Nahtzugabe als Einlage. FÃ¼r die MÃ¼tze mit grossem Umteil und Platte brauchst du 










 








aktiengesetz band 1 einleitung 53 pdf 

And by having access to our ebooks online or by storing it on your computer, you have convenient answers with aktiengesetz band 1 einleitung 53 PDF. To get ...










 








Inhaltsverzeichniss 1. Einleitung Seite 3 2. Material 

HALT! Druckt euch am Anfang als erstes die "Ãœbersicht" (oder schaut sie ... Auch freue ich mich auf meinem Blog : htps://www.facebook.com/phibobos/.










 








FlexibilitÃ¤t in Betrieblichen Informationssystemen 1. Einleitung 

Typen Mitarbeiter und Patient, Mitarbeiter wird weiter spezialisiert zu Pfleger, Ver- ... Informationssystemen die Trennung von Ablauflogik und Programm ...










 








1. Einleitung Herzlich Willkommen zur NÃ¤hanleitung 

1. Einleitung. Herzlich Willkommen zur NÃ¤hanleitung von Bobo's Cool Curved Hoodie :) Ein verspielter Hoodie mit rundumlaufender Teilung mit einigem ...










 








Inhaltsverzeichnis 1. Einleitung Seite 3 2. Material 

Das Schnitmuster ist an sich auf dehnbare Stofe ausgelegt: Jersey, French Terry, Sommersweat. Man kann aber durchaus auch etwas festere Stofe verwenden, ...










 








einleitung - mr-modellbaushop.de 

New larger diameter high-performance chrome wheels 09. New high-performance, low profile street tyres 10. .... placement to tune vehicle handling. 05. 07. 11.










 








uwg band 1 einleitung aa 1 bis 12 

UWG BAND 1 EINLEITUNG AA 1 BIS 12 GROAYKOMMENTARE DER PRAXIS GERMAN EDITION PDF. DATABASE ID 14 - Are you looking for ebook Uwg ...










 








Einleitung des Herausgebers 

Der Autor, Gerd UnterstenhÃ¶fer, Jahrgang ... senschaftler jedoch stets der Psychologie, mit .... heit entstand in mir der Verdacht, dass die Medizin Krebs schon.
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